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Die meiste häusliche Gewalt wird von 
Männern*  gegen Frauen* ausgeübt. 
Das ist eine unbestrittene Tatsache 
und ein strukturelles Problem. Ent-
sprechend Aktive engagieren sich 
teilweise seit Jahrzehnten für ein 
funktionierendes Hilfesystem für von 
häuslicher Gewalt betroffene Frau-
en*. Damit sind sie erfolgreich, auch 
wenn das System aus Beratungsstel-
len und Schutzunterkünften für von 
Gewalt betroffene Frauen* noch wei-
ter ausgebaut werden muss. Die En-
gagierten gegen Gewalt an Frauen* 
schufen und schaffen Know-how und 
stellen dieses anderen Akteur*innen 
zur Verfügung. Dafür sind insbeson-
dere Aktive im Männer*gewaltschutz 
dankbar. Denn es macht Männer*ge-
waltschutz bzw. ein sich ebenso ent-
wickelndes Hilfesystem für FLINTA*1  
erst möglich.

Unabhängig davon trifft zu einem 
nicht unerheblichen Teil der Gewalt 
im sozialen Nahraum auch Män-
ner*, ein Befund, der schon seit den 
1990ern in der Fachwelt diskutiert 
wird. Von der Öffentlichkeit werden 
Jungen* und Männer* bisher aber 
noch zu selten als Betroffene von 
(häuslicher) Gewalt wahrgenommen. 
Die Bundesfach- und Koordinierungs-
stelle Männergewaltschutz (BFKM) 
vertritt die Ansicht, dass männliche* 
Gewaltbetroffenheit im sozialen Nah-
raum substantiell und somit nicht 
vernachlässigbar ist. Daher sollten 
Männer* auch als Zielgruppe von 
Gewaltschutzmaßnahmen, u. a. im 
Rahmen der Europaratskonvention 
zur Bekämpfung und Verhütung von 
Gewalt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt (Istanbul-Konvention, IK), Be-
achtung finden und bedarfsgerecht 
durch Schutz- und Beratungsange-
bote unterstützt werden. Auch wenn 

1 FLINTA* ist eine 
Abkürzung und 
steht für Frauen, 
Lesben, interge-
schlechtliche, nicht-
binäre, trans und 
agender Personen.

2 Council of Eu-
rope, 2011, S. 4; 
Bundesfach- und 
Koordinierungsstel-
le Männergewalt-
schutz 2021 a

3 Mit Männern* 
meinen wir alle cis-, 
trans- oder inter-
geschlechtlichen 
Männer* sowie alle 
Menschen, die sich 
als Männer* verste-
hen. MSE sind somit 
Schutzangebote für 
Menschen, die sich 
als insoweit ‚männ-
lich‘ verstehen, 
dass sie die MSE 
für sich als passend 
ansehen. Um das 
abzubilden, nutzen 
wir in diesem Be-
richt die generisch 
maskuline Form 
mit Sternchen, z. B. 
Klient*, Bewohner*.

1. Vorwort
die IK als völkerrechtlicher Vertrag in 
erster Linie die Gewalt gegen Frau-
en* adressiert, wird in ihm anerkannt, 
dass „auch Männer Opfer häuslicher 
Gewalt sein können“2  und die Unter-
zeichnerstaaten werden ermutigt, 
diesen Aspekt im Gewaltschutz zu 
berücksichtigen.

Es ist erfreulich, dass sich in den 
letzten Jahren einige neue Angebo-
te für gewaltbetroffene Männer* in 
Deutschland entwickelt haben. Eines 
dieser Angebote sind Schutzeinrich-
tungen für von häuslicher Gewalt 
betroffene Männer* und deren mit-
betroffene Kinder3. Sie bieten ihnen 
in akuten Krisensituationen zeitlich 
befristet Schutz vor Gewalt, Ruhe 
und Anonymität, Hilfe bei der Klä-
rung aktueller Lebens- und Krisen-
situationen sowie Begleitung bei der 
Entwicklung gewaltfreier Lebens-
perspektiven. Je nach Bedarf der be-
troffenen Männer* können psycho-
soziale Gespräche geführt werden 
und schnelle Vermittlungen an spe-
zialisierte Beratungsangebote oder 
Ämter erfolgen. Einige der Schutz-
einrichtungen bezeichnen sich als 
Männerhaus, manche nennen sich 
Männerschutzwohnung oder wählen 
andere Bezeichnungen. Die BFKM 
nutzt den Begriff Männer*schutzein-
richtungen (MSE).

Nicht selten wird der fachliche 
und politische Diskurs um Män-
ner*schutzeinrichtungen begleitet 
von Zweifeln bzw. Fragen in Politik 
und Verwaltung sowie auf der Ebene 
der Akteur*innen:

 Widerfährt Männern* überhaupt 
psychische, physische, ökonomi-
sche oder soziale Gewalt durch 
ihre Partner*innen und andere 

Gewaltausübende? 
 Brauchen gewaltbetroffene Män-

ner* wirklich räumlichen Schutz 
und Distanz? 

 Reichen bereits vorhandene Be-
ratungsangebote nicht aus? Im 
schlimmsten Fall gebe es doch 
Obdachlosenunterkünfte.

 Hätten betroffene Männer* nicht 
auch andere Mittel als betroffene 
Frauen*, bspw. andere finanzielle 
Mittel oder Freunde, bei denen sie 
unterkommen könnten?

Der vorliegende Bericht ist die ers-
te bundesweite Nutzungsstatistik 
der Männer*schutzeinrichtungen in 
Deutschland. Es ist der einzige Be-
richt, der eine bundesweit einheit-
liche Datenbasis zur Arbeit in den 
MSE und deren Bewohnern* bereit-
hält. Er liefert empirische Hinweise 
und Erkenntnisse für einen bislang 
eher wenig beleuchteten Bereich im 
bundesweiten Gewaltgeschehen. Der 
Bericht hat nicht zum Ziel, die Ge-
waltbetroffenheit verschiedener Ge-
schlechter gegeneinander aufzuwie-
gen. Vielmehr soll er dazu beitragen, 
das Gewaltgeschehen in Deutschland 
möglichst differenziert zu beschrei-
ben und aufzeigen, welche Männer* 
in den Schutzwohnungen Zuflucht 

finden. Er soll Politik, Forschung, 
Medienarbeit und die Praxis infor-
mieren und einige der oben benann-
ten Fragen beantworten. Um dies 
möglichst vollständig zu tun, folgt vor 
der Auswertung der Nutzungsdaten 
eine Bestandsaufnahme zu den bis-
her vorliegenden Zahlen männlicher* 
Gewaltbetroffenheit im sozialen Nah-
raum und zur Entwicklung von Män-
nerschutz*einrichtungen in Deutsch-
land.

Die Nutzungsstatistik wurde in en-
ger Abstimmung mit allen MSE des 
Netzwerks erstellt. Unser herzlicher 
Dank gebührt deshalb allen Mitarbei-
ter*innen in den MSE. Sie haben sich 
intensiv am Entwicklungsprozess der 
gemeinsamen Statistik beteiligt, im 
Netzwerk diskutiert und nicht zuletzt 
die vorliegenden Daten dokumentiert 
und unter Berücksichtigung daten-
schutzrechtlicher Bestimmungen 
bereitgestellt. Insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass in einzelnen MSE 
oft mehrere Statistiken für verschie-
dene Zuwendungs- und Leistungs-
gebende geführt werden müssen, 
möchte die BFKM diese Leistung be-
sonders würdigen.

2. Bestandsaufnahme zu Männern* 
als Betroffene häuslicher Gewalt
Zur Beschreibung der häuslichen Ge-
waltbetroffenheit von Männern* in 
Deutschland gibt es bisher nur we-
nig empirisches Material. Wichtige 
Hinweise liefern die kriminalstatisti-
schen Auswertungen des Bundeskri-
minalamtes (BKA) sowie der Polizei 
bzw. der Kriminalämter der Bundes-
länder. Die Sonderauswertungen zur 
„Partnerschaftsgewalt“ des BKA ver-

zeichnen seit Jahren einen Zuwachs 
an Betroffenen häuslicher Gewalt. 
Innerhalb der fünf Jahre seit 2017 ist 
die Zahl der Betroffenen von Partner-
schaftsgewalt insgesamt von 138.893 
auf 143.604 gestiegen, also um 3,4 %. 
Die Zahl männlicher* Betroffener 
stieg im selben Zeitraum von 24.928 
auf 28.262, also um 13,4 % (siehe Ta-
belle 1).
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Im Berichtsjahr 2021 waren 80,3  % 
der die Gewalt anzeigenden Betroffe-
nen weiblich* und 19,7 % männlich*.5  
In absoluten Zahlen waren das 28.262 
Fälle männlicher* Betroffener von 
Partnerschaftsgewalt im Jahr 2021. 
Die meisten Anzeigen von Männern* 
bezogen sich auf Delikte mit leichter 
Körperverletzung (KV), gefolgt von 
Fällen schwerer und gefährlicher 
KV sowie Anzeigen aufgrund psychi-
scher Gewalt jeweils im vierstelligen 
Bereich. Anzeigen zu sexualisierter 
Gewalt waren äußerst selten (vgl. Ab-
bildung 1).

In dieser Statistik des BKA sind nur 
diejenigen Fälle verzeichnet, die sich 
innerhalb von (ehemaligen) Paar-
beziehungen ereignen. Gerade Män-
nern* widerfährt jedoch ein ver-
gleichbar großer Anteil der Gewalt 
im sozialen Nahraum in anderen fa-
miliären Konstellationen (Eltern – er-

4 Alle Lagebilder 
„Partnerschaftsge-
walt“ finden sich auf 
der Webseite des 
BKA. Bundeskrimi-
nalamt 2022b

5 Bundeskriminal-
amt 2022 a
 
6 Darauf weist z. B. 
das Lagebild Häusli-
che Gewalt in Sach-
sen hin, in dem bis 
2016 entsprechende 
Angaben detailliert 
verzeichnet waren. 
Auch in anderen 
Bundesländern ist 
der Männer*an-
teil bei „Familiärer 
Gewalt“ höher 
als bei „Partner-
schaftsgewalt“.   Vgl. 
Landeskriminalamt 
Sachsen 2017, S. 
17 ff.
 
7 Landeskriminal-
amt Berlin 2020, S. 
145 ff. Landespoli-
zeipräsidium Saar-
land 2020, S. 46 f.

8  Landeskriminal-
amt Brandenburg 
2021; Landeskri-
minalamt Sachsen 
2021

9 Jungnitz u. a. 2004 

10 Landeskriminal-
amt Nordrhein-
Westfalen 2020, 
S. 47

11 Stichprobe: 1.892 
Frauen*, 1.433 Män-
ner*, 141 divers; 
Kruber u. a. 2021

12 Jud u. a. 2022

13 Schröttle; Puchert 
2022

14  Weltgesundheits-
organisation 2003, 
S. 6

15 Council of Europe 
2011, S. 5

16 Eidgenössisches 
Büro für die Gleich-
stellung von Mann 
und Frau 2014, S. 3

Berichts-
jahr

Gesamt Weiblich* Männlich* Männlich* in 
%

2015 127.457 104.290 23.167 18,2 %
2016 133.080 108.956 24.124 18,1 %
2017 138.893 113.965 24.928 17,9 %
2018 140.755 114.393 26.362 18,7 %
2019 141.792 114.903 26.889 19,0 %
2020 148.031 119.164 28.867 19,5 %
2021 143.604 115.342 28.262 19,7 %

Tabelle 1: Betrof-
fenenzahlen der 
Sonderauswertung 
„Partnerschaftsge-
walt“ des BKA4

Abbildung 1: BKA, 
Partnerschafts-
gewalt 2021, 
Opferdelikte nach 
Geschlecht

wachsenes Kind; Geschwister etc.)6.  
Nur wenige Bundesländer veröffent-
lichen Lagebilder häuslicher Gewalt 
oder ähnliche Berichte, die diesen 
Umstand berücksichtigen. In diesen 
Berichten ist der Anteil männlicher* 
Betroffener über 18 Jahren höher als 
in der Sonderauswertung des BKA. 
Er liegt je nach Bundesland zwischen 
26  % (Berlin, Saarland)7  und 29 % 
(Brandenburg, Sachsen)8.

Es gibt bisher nur wenige Zahlen zur 
männlichen* Betroffenheit im häus-
lichen Bereich, die über das polizei-
liche Hellfeld hinaus gehen. In der 
vom BMFSFJ geförderten Pilotstudie 
„Gewalt gegen Männer in Deutsch-
land“ von 2004 berichtete jeder vier-
te Mann*, schon einmal von seiner 
Partnerin körperliche Gewalt erlebt 
zu haben.9  Von psychischer Gewalt 
wurde noch häufiger berichtet. Die 
Ergebnisse sind mittlerweile fast 

20 Jahre alt und lassen aufgrund 
der geringen Stichprobengröße von 
266  Männern* keine allgemeingül-
tigen Aussagen zu. Eine aktuelle 
Dunkelfeldstudie aus Nordrhein-
Westfalen aus dem Jahr  2020 zeigt, 
dass im Laufe ihres Lebens 22,2  % 
der befragten Männer* sowie 28,9 % 
der befragten Frauen* Gewalt in der 
Partnerschaft erfuhren.10  In der On-
line-Studie „PARTNER  5“ berichtet 
jeder vierte Mann*, in Beziehungen 
schon einmal Gewalt (verbal, kör-
perlich, sexuell) erlebt zu haben.11  
In einer aktuellen Untersuchung zu 
Partnerschaftsgewalt mit ca.  2.500 
Teilnehmer*innen, die repräsentativ 
für Deutschland waren, gaben 50,8 % 
der Männer* an, Gewalt in einer ih-
rer Partnerschaften erlebt zu ha-
ben (vgl. 57,6 % der Frauen*), wobei 
psychische Gewalt häufiger (48,0  % 
der Männer*, 53,6  % der Frauen*) 

genannt wurde als körperliche Ge-
walt (10,8 % der Männer*, 15,2 % der 
Frauen*) und sexuelle Übergriffen 
(5,5 % der Männer*, 18,6 % der Frau-
en*).12  Auch in der Beratungspraxis 
beschreiben betroffene Männer* viel-
fältige Formen von Gewalt in Partner-
schaften. Am Hilfetelefon „Gewalt an 
Männern“ berichteten 80  % der Be-
troffenen von Partnerschaftsgewalt 
von psychischer Gewalt sowie 52  % 
von körperlicher Gewalt.13  Ökonomi-
sche (11 %) und sexualisierte Gewalt 
(4 %) bzw. Stalking (7 %) wurden sel-
tener genannt. Laut Auswertung des 
Hilfetelefons erfuhren die meisten 
der Männer* (95  %) Gewalt in Part-
nerschaften durch Frauen*, wobei 
etwa drei Viertel der Betroffenen nur 
Opfer geworden sind und selbst keine 
Gewalt ausübten. Weit mehr als drei 
Viertel (76  %) erlebten wiederholt 
Gewalt in ihren Beziehungen.

Exkurs: Was ist häusliche Gewalt?
Gewalt ist „der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem kör-
perlichen Zwang oder physischer Macht gegen die eigene oder eine andere Per-
son, gegen eine Gruppe oder Gemeinschaft, die entweder konkret oder mit hoher 
Wahrscheinlichkeit zu Verletzungen, Tod, psychischen Schäden, Fehlentwicklun-
gen oder Deprivation führt.“14 

Häusliche Gewalt bezeichnet „alle Handlungen körperlicher, sexueller, psychi-
scher, (sozialer) oder wirtschaftlicher Gewalt, die innerhalb der Familie oder des 
Haushalts oder zwischen früheren oder derzeitigen Eheleuten oder Partnerinnen 
beziehungsweise Partnern vorkommen, unabhängig davon, ob der Täter bezie-
hungsweise die Täterin denselben Wohnsitz wie das Opfer hat oder hatte.“15 

Häufig entsteht sie aus dem Drang heraus, Kontrolle zu behalten oder wiederher-
zustellen bzw. die eigene Vorstellung der Beziehungsgestaltung durchzusetzen.

Häusliche Gewalt verdient einen besonderen Fokus, da:
 „das eigene Zuhause eigentlich ein Schutz- und Rückzugsraum sein sollte. 

Durch Gewaltausübung im geschützten Raum wird das Sicherheitsgefühl 
der betroffenen Person besonders erschüttert und beeinträchtigt.

 eine emotionale Bindung zwischen den Beteiligten besteht.
 sie oft wiederholt ausgeübt wird, von derselben Person, mit steigender In-

tensität. 
 sie nach außen hin oft versteckt und tabuisiert wird.“16
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17 vgl. Fiedeler 2020, 
S. 62 f.

18 vgl. ebd., S. 63

19 Nachzulesen 
unter: REVOSax 
2021

 3. Bestandsaufnahme zu den 
Männer*schutzeinrichtungen in 
Deutschland

Es lässt sich ableiten, dass betroffe-
ne Männer* alle bekannten Formen 
häuslicher Gewalt erleben.17 Auch 
wenn sie seltener zur Anzeige ge-
bracht wird, tritt psychische Gewalt 
häufiger auf als körperliche Gewalt.  
Männer* sind seltener als Frauen* 
von schwerster und sexualisierter 
Gewalt betroffen18,  wobei dazu re-

präsentative bundesweite Ergebnisse 
für Deutschland bisher noch ausste-
hen. Entsprechend lässt sich sagen, 
dass es eine bedeutende, nicht zu 
vernachlässigende Anzahl von Män-
nern* in Deutschland gibt, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind und 
dementsprechend Schutz- und Un-
terstützung brauchen. Name der MSE Träger Plätzea offen seit

Männerschutzwohnung
Oldenburg   

Männer-Wohn-Hilfe e. V. 2 03/2002

Männerschutzwohnung Dresden Männernetzwerk Dres-
den e. V.

3 02/2017

Männerhaus Leipzig LEMANN e. V. 3 02/2017

Männerschutzwohnung Stuttgart Sozialberatung Stutt-
gart e. V.

2 10/2018

Männer*Schutzwohnung Plauen Weissenberg e. V. 3 01/2019

Adami Augsburg  
 

SKM Augsburg e. V. 4 12/2019

Riposo Nürnberg Caritas Nürnberg e. V. 4 12/2019

Freiraum Düsseldorf SKM gGmbH Düsseldorf 4 06/2020

Freiraum Köln SKM Köln e. V. 4 07/2020

Freiraum Mönchengladbach-
Rheydt

SKM Rheydt e. V. 4 01/2022

Freiraum Warendorf [bei Münster] SKM Warendorf e. V. 4 02/2022

Männerschutzwohnung Bielefeld man-o-mann (VSGB e. 
V.)

4 06/2022

Gesamtzahl Plätze 41

Tabelle 2: Män-
ner*schutzein-
richtungen in 
Deutschland (Stand 
November 2022)

a Anzahl der Plätze 
für erwachsene 
männliche Gewalt-
betroffene, ggf. plus 
Kinder

Abbildung 2: 
Männer*schutz-
einrichtungen in 
Deutschland (Stand 
November 2022)

im vorigen Abschnitt (vgl. Tabelle  1) 
mehr als deutlich. Entsprechende 
Schutzräume gibt es in Deutschland 
seit der Jahrtausendwende. Es star-

teten mehrere Initiativen (z. B. 
in Gera, Osterode, München), 

die jedoch mangels Förde-
rung wieder geschlossen 
wurden. In Oldenburg exis-
tiert mit einer Laufzeit von 
20 Jahren die älteste MSE 

Deutschlands. Sie wird 
von den Kolleg*innen, 
die hauptberuflich in so-
zialen Einrichtungen tä-

tig sind, ehrenamtlich 
betrieben. Ab 2016 
wurde in Sachsen im 

Rahmen der Anpas-
sung der Förderrichtli-

nie Chancengleichheit19  auch 
die Förderung von Schutzwohnun-

gen für männliche* Betroffene 
häuslicher Gewalt möglich. 
Dieses Bundesland über-
nahm nach einer mehrjäh-
rigen Pilotprojektphase ab 

2021 erstmals die Verant-
wortung zur dauerhaften Fi-
nanzierung und Förderung von 

Der Bedarf an Schutzunterkünften 
für männliche* Betroffene häusli-
cher Gewalt wird anhand der Zahlen 

MSE. Die sächsische ist gegenwärtig 
die einzige Förderrichtlinie auf Lan-
desebene, die MSE explizit als För-
dergegenstand beinhaltet. Andere 
Bundesländer nutzen gegenwärtig 
das Instrument der Pilot- oder Mo-
dellprojektförderung.

Mit der Eröffnung der MSE in Dresden 
und Leipzig im Februar 2017 began-
nen auch Nordrhein-Westfalen und 
Bayern, deren Etablierung zu prüfen. 
Sie nutzten das Fach- und Politikbe-
ratungsangebot der Landesfachstel-
le Männerarbeit Sachsen, um sich zu 

20 vgl. Institut für 
regionale Innovation 
und Sozialforschung 
e. V. 2021

21 Peters u. a. 2021

22 Lt. Internet 
existieren weitere 
„Männerschutzwoh-
nungen“, deren Ar-
beitsweise fachlich 
nicht beurteilbar ist. 
Diese Einrichtungen 
entziehen sich einer 
Zusammenarbeit 
im hier zugrunde 
liegenden Netzwerk 
Männer*gewalt-
schutz.

23 Für umfassende 
Informationen zur 
Aufnahme siehe 
Peters u. a. 2021, 
S. 11 ff.

Konzepten und zur Finanzierung von 
MSE zu informieren. Die meisten der 
aktuell verfügbaren MSE laufen als 
zeitlich begrenzte Pilot- oder Mo-
dellprojekte. Durch den Betrieb soll 
der nötige Bedarf erprobt und fest-
gestellt werden, oft verbunden mit 
einer parallelen Evaluation wie z. B. 
in Bayern und Nordrhein-Westfalen. 
In Sachsen wurde das Pilotprojekt 
im letzten Projektjahr 2021 ebenfalls 
wissenschaftlich evaluiert.20

Derzeit sind bundesweit zwölf MSE 
in Betrieb, die jüngste in Bielefeld 
seit Juni  2022 (siehe Tabelle  2). Die 
BFKM bezieht sich ausschließlich auf 

jene MSE, die Teil des bundesweiten 
Netzwerkes Männer*gewaltschutz 
sind, d.  h. die sich auf gemeinsame 
Qualitätsstandards21 geeinigt haben 
und in regelmäßigem Fachaustausch 
miteinander stehen.22  Entsprechend 
den Fördervoraussetzungen bzw. 
dem Konzept sind die Zugangsvor-
aussetzungen der MSE die akute 
Betroffenheit von häuslicher Gewalt 
und ein Mindestalter von 18  Jah-
ren. Ausschlusskriterien sind neben 
Minderjährigkeit u.  a. intensiver Be-
treuungsaufwand (z. B. schwere psy-
chischen Erkrankungen; mittlere bis 
schwere geistige Behinderungen), 
eigene Täterschaft und weitere.23
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4. Erhebungs- und
Auswertungsmethodik
Im Jahr 2021 haben sich alle MSE 
unseres bundesweiten Netzwerks in 
einem Abstimmungsprozess auf eine 
gemeinsame Statistik verständigt. 
Im entstandenen standardisierten 
Erhebungsbogen werden Informa-
tionen über sozio-demographische 
Merkmale der Bewohner*, Informa-
tionen zur Hilfesuche, dem Gewalt-
geschehen und zu Leistungen der 
MSE dokumentiert. Die Daten der 
schutzsuchenden Männer* werden 
von den Mitarbeiter*innen erfasst 
und in anonymisierter Form in den 
Erhebungsbogen eingetragen. Unter 

Berücksichtigung datenschutzrecht-
licher Bestimmungen wurden die 
Belegungsdaten aller bestehenden 
MSE mit Stichtag 31. März 2022 an 
die BFKM übermittelt. Die vorliegen-
de Statistik bezieht sich demnach auf 
die neun MSE mit ihren 29 Plätzen, 
die im Berichtsjahr 2021 bereits er-
öffnet waren.

Die empirischen Daten aller MSE 
wurden gebündelt und mittels de-
skriptiver Methoden ausgewertet. 
Die Ergebnisse dieser Analyse wer-
den im Folgenden dargestellt.

5. Ergebnisse
Im Jahr 2021 wurden insgesamt 251 
Meldungen registriert. Davon fanden 
80 Männer* vorübergehend Schutz. 
Die folgenden Darstellungen bezie-

hen sich zumeist auf diese 80 Män-
ner*, wenn nicht, ist dies ausgewie-
sen.

5.1. Personen in MSE
5.1.1. Aufenthalt
Von 251 registrierten Meldungen 
fanden 80 Männer*, d. h. 31,9 %, vo-
rübergehend Schutz in den neun be-
trachteten MSE mit ihren 29 Plätzen. 

5.1.2. Zugangswege
MSE sind in Deutschland relativ neu. 
Gewaltbetroffene Männer* kennen die-
ses Unterstützungsangebot oftmals 
nicht, selbst wenn in ihrer Region eine 
MSE vorhanden ist. Es stellt sich die 
Frage, wie Betroffene von den Schutz-
einrichtungen erfahren haben.

Der Zugang zur MSE erfolgte bei einem 
guten Drittel der eingezogenen Klien-
ten* (36,3 %, n = 29) auf eigene Initia-
tive (siehe Abbildung 3). Das heißt aus 
Sicht der BFKM: Zumeist war ein Pro-
blembewusstsein bei den Betroffenen 
vorhanden und sie sind über eigene 
Recherchen auf eine der MSE aufmerk-
sam geworden. Ein weiteres Drittel der 
Männer* (33,8 %, n = 27) ist über eine 
Beratungsstelle zu einer MSE gelangt. 
Das Spektrum der ursprünglichen Be-
ratungsanlässe war relativ breit und 
nicht zwingend die Gewaltthematik. 
Das zeigt, wie wichtig die Vernetzung 
der MSE in der regionalen Beratungs-
landschaft ist, z.  B. mit Beratungsan-

geboten zum Thema Gewalt, aber auch 
zu Gesundheit, Familie und Partner-
schaft. Weitere 11,3  % der Männer* 
(n = 9) wurden explizit aus dem Män-
ner*schutz-Netzwerk vermittelt, bspw. 
aus anderen MSE oder über das Hilfe-
telefon „Gewalt an Männern“.

Einen Anteil von 8,8 % (n = 7) vermit-
telten informierte Polizeikräfte, die bei 
Vorfällen häuslicher Gewalt hinzuge-
zogen wurden. Einige wenige Klienten* 
fanden den Weg in die MSE über nahe-
stehende Personen (5 %, n = 4), über 
das Jugendamt bzw. ärztliche und/oder 
therapeutische Praxen (je 1,3 %, n = 1). 
Hier gibt es Potential: Mittels Fort- und 
Weiterbildung könnten bspw. die Poli-
zei, aber auch öffentliche Ämter und 
Einrichtungen des Gesundheitswesens 
über die Betroffenheit von Männern* 
im Kontext häuslicher Gewalt und über 
bestehende Unterstützungsangebote 
umfassender aufgeklärt werden.24 

Derzeit stehen bundesweit 41 
Schutzplätze für von häuslicher Ge-
walt betroffene Männer* und ggf. de-
ren Kinder zur Verfügung. Dem ste-
hen entsprechend der Auswertung 
des BKA mehr als 28.000 betroffene 
Männer* im Jahr  2021 gegenüber 
(siehe Tabelle 1).

Die meisten MSE sind in Großstäd-
ten verortet, einige sammeln Erfah-
rungen im eher ländlich geprägten 
Raum. Sie konzentrieren sich bis-
her in einigen wenigen Gebieten 
Deutschlands (siehe Abbildung 2). 
Große Bereiche bzw. ganze Regionen 
Deutschlands sind bislang noch nicht 
abgedeckt.

68,1 % der Männer* (n = 171) konnten 
aus unterschiedlichen Gründen nicht 
in eine MSE aufgenommen werden. 
Die Hälfte der abgelehnten Männer* 

Abbildung 3: Zu-
gangswege in die 
MSE, N = 80

(49,1 %, n = 84) musste trotz Unterbrin-
gungswunsch abgewiesen werden, da 
die infrage kommenden MSE voll belegt 
waren. Von den Männern*, die nicht 

einzogen, nahmen 15,8 % (n = 27) das 
Beratungsangebot der MSE in An-
spruch.

24 Dies ist nur eine 
erste Einordnung. 
Weiteres dazu im 
Abschnitt Schluss-
folgerungen.



10 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 11

5.1.3. Erste Kontaktaufnahme

Die erste Kontaktaufnahme mit einer 
Schutzwohnung erfolgte zu:

 85,0 % (n = 68) telefonisch,
 8,8 % (n = 7) per E-Mail und
 6,3 % (n = 5) persönlich während

 Öffnungszeiten.

Der Zugangsweg „E-Mail“ ist tages-
zeitunabhängig und besonders wich-
tig, da die Telefon- und Kontaktzeiten 
der MSE bislang weder Nächte noch 
Wochenenden abdecken können.

5.1.4. Gründe für Abweisung und Nicht-Einzüge

In einem Clearinggespräch wird 
nach der Kontaktaufnahme der Be-
darf des Mannes* geprüft. Einige Be-
troffene suchten nicht primär eine 
Schutzwohnung, sondern eher eine 
Beratung, um mögliche Handlungs-
schritte und -möglichkeiten kennen-

zulernen. Dieses Anliegen kann von 
einigen MSE direkt erfüllt werden, 
wenn ein Männer*beratungsangebot 
konzeptionell eingebunden ist. Ist 
dies nicht der Fall, werden Betroffe-
ne an geeignete Beratungsangebote 
weitervermittelt.

Abbildung 4: Grün-
de für Nicht-Einzü-
ge in die MSE (zwei 
Nennungen pro 
Person möglich), 
N =157

Der mit Abstand häufigste Grund, 
weshalb ein Mann* nicht in eine MSE 
einziehen konnte, war Platzmangel 
(53,5  %, n  =  84, siehe Abbildung  4). 
Ein Ausweichen in andere MSE ist 
aufgrund der großen Entfernungen 
zwischen den Wohnungen und der 
geringen Gesamtplatzzahl oft nur 
schwer möglich.

Am zweithäufigsten (14,0 %, n = 22) er-
folgte die Abweisung aufgrund einer 
notwendigen intensiven Betreuung 
des Klienten* (z.  B. größere psychi-

sche Belastungen, Suchterkrankung 
oder Pflegebedürftigkeit). Eine inten-
sive Betreuung dieser Männer* ist 
mit der aktuellen Personalausstat-
tung (z.  B. mangelt es an psycholo-
gisch geschulten Mitarbeiter*innen) 
und mit den gegebenen Stunden-
kontingenten nicht zu leisten (z. B. 
gibt es keine 24h-Betreuung). Daher 
sind solche Fälle zumeist schon in 
den Nutzungskriterien ausgeschlos-
sen und werden an adäquatere Hilfen 
vermittelt. Bei weiteren 1,3 % (n = 2) 
spielte mangelnde Barrierefreiheit 

eine Rolle. Hier besteht besonderer 
Handlungsbedarf, da Männer* mit 
Behinderungen einem deutlich höhe-
ren Risiko ausgesetzt sind, im Laufe 
ihres Lebens körperliche oder psy-
chische Gewalt zu erfahren, als Män-
ner* der Durchschnittsbevölkerung.25  
Dieser vulnerablen Gruppe kann mit-
tels der bestehenden MSE bisher 
nicht adäquat geholfen werden.

Ein weiterer Grund der Nicht-Unter-
bringung war die große räumliche 
Entfernung zum Wohnort (3,2  %, 
n = 5), was die schwache Flächenab-
deckung der MSE verdeutlicht. Eben-
so wurde vier Männern* (2,5 %) auf-
grund von Täter*anteilen der Einzug 
verwehrt; ein heikler Punkt, da nicht 

wenige Fälle häuslicher Gewalt in 
Paardynamiken stattzufinden schei-
nen, die von gegenseitiger Konflikt-
gewalt geprägt sind.26 

In 19,1 % der Fälle (n = 30) war kei-
ner der vorgeschlagenen Gründe des 
Erhebungsbogens passend, so dass, 
auf Nachfrage bei den MSE-Mitarbei-
ter*innen, folgende weitere Gründe 
für Nichteinzüge benannt wurden:

 Anmietung einer eigenen Woh-
nung,

 unklare Situation oder Bedarfsla-
ge und

 Kontaktabbruch nach Erstge-
spräch.

5.1.5. Verweildauer
Die Auslastungsquote über alle 
Schutzwohnungen hinweg betrug 
71,7 %. Dabei divergierten die Wer-
te der einzelnen MSE teilweise und 
die Auslastungsraten unterliegen 
aufgrund der geringen Platzzah-

len größeren Schwankungen. Mit 
der zukünftig besseren Etablierung 
der MSE im Gewaltschutzsystem ist 
zu erwarten, dass sich ihre Auslas-
tungsquoten mindestens stabilisie-
ren werden.27

Abbildung 5: Anzahl 
und Verweildauer in 
den MSE (N = 80)

Einige wenige Männer* (7,5 %, n = 6) 
blieben lediglich bis zu einer Woche 
in den MSE (siehe Abbildung 5). Wei-
tere 16,3 % (n = 13) nutzten die MSE 
bis zu einem Monat. Ein gutes Drittel 
aller Bewohner* (27,5 %, n = 22) blieb 
ein bis drei Monate. Ein weiteres Drit-
tel der Männer* (33,8 %, n = 27) blieb 
zwischen drei und sechs Monaten in 

der MSE. In 13,8 % der Fälle (n = 11) 
lebten die Männer* länger als sechs 
Monate in einer MSE, in einem Fall 
sogar länger als ein Jahr. Die Gründe 
für längere Aufenthalte sind individu-
ell sehr verschieden:
 besonders komplizierte Problem-

lagen mit erhöhtem Unterstüt-
zungsbedarf,

27 Für die Zählung 
wurden die Tage von 
1. Januar bis zum 
31. Dezember 2021 
herangezogen, auch 
wenn die Bewoh-
ner* selbstredend 
über die Jahres-
wechsel in der MSE 
sein können.

25 Puchert u. a. 2013
  
26 Gulowski 2020; 
Johnson; Leone 
2005
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 lange Wartezeiten für weiterfüh-
rende Hilfsangebote,

 angespannte Wohnungssituation 
in den Großstädten.

5.2. Kinder in den MSE
Kommt es in Partnerschaften mit Kin-
dern zu häuslicher Gewalt, sind diese 
mittelbar oder unmittelbar betroffen 
und in der Regel erheblichen, mindes-
tens psychischen Belastungen ausge-
setzt. Daher sind alle MSE konzeptio-
nell darauf ausgelegt, bei Bedarf auch 
Kinder von Betroffenen aufnehmen zu 
können. Dafür ist eine entsprechende 
Wohnungsausstattung (Kinderbetten, 
Spielzeug, Lernecken, entsprechen-
de Ausstattung der Sanitärbereiche 
etc.) notwendig. Es ist sowohl mög-
lich, dass die Kinder den gesamten 
Aufenthalt in der MSE gemeinsam mit 
dem Vater* verbringen oder nur an 
bestimmten Tagen (z. B. bei gelebtem 
Wechselmodell) in der MSE wohnen.

2021  brachten zehn Männer* (12,5  %) 
Kinder mit in die MSE. Vier Männer* 

haben ihr Zimmer mit zwei Kindern 
bezogen, sodass insgesamt 14 Kinder 
zeitweilig in einer der MSE gelebt ha-
ben. Zumeist waren die Kinder wäh-
rend des gesamten Aufenthaltes des 
Vaters* mit in der Schutzwohnung. 
Insgesamt haben im Erfassungszeit-
raum Kinder 911 Tage lang in einer der 
MSE gelebt.

Es wurde nicht systematisch erfasst, 
inwieweit die Männer*, die ohne Kin-
der einzogen, tatsächlich keine Kin-
der hatten bzw. ob die Männer*, die 
mit Kind(ern) einzogen, noch weitere 
Kinder hatten. Auf Nachfrage bei den 
MSE berichteten die Mitarbeiter*in-
nen, dass vor allem bei heterosexu-
ellen Paarbeziehungen vorhandene 
Kinder häufig bei der Partnerin ver-
blieben.

5.3. Soziodemografie der Bewohner*

5.3.1. Alter

Unter Berücksichtigung der Tatsa-
che, dass gewaltbetroffene Männer* 
keine homogene Gruppe darstellen, 
werden im Folgenden die Männer*, 

die in eine MSE eingezogen sind 
(n = 80), anhand soziodemografischer 
Faktoren näher beschrieben.

Im Durchschnitt waren die Männer*, 
die in die Schutzwohnungen einzo-
gen, 38,5  Jahre alt. Der jüngste Be-
wohner* war 18  Jahre, der älteste 
Bewohner* 66  Jahre alt. Die Alters-
gruppen verteilen sich entsprechend 
Tabelle 3.

Über die Hälfte der Bewohner* war 
zwischen 30 und 50 Jahre alt, ge-
folgt von den 20-29-Jährigen und den 
50-59-Jährigen. Junge Männer* un-
ter 21 werden bisher weniger erreicht 
und insbesondere ältere Männer* 
sind im Vergleich zur männlichen* 

Gesamtbevölkerung unterrepräsen-
tiert. Ähnliche Ergebnisse lieferte 
auch die Evaluation des Hilfetelefons 
„Gewalt an Männern“30. Einerseits 
fällt es möglicherweise vor allem äl-
teren Männern* schwer, sich Hilfe zu 
suchen z.B. aufgrund traditioneller 
Sozialisationserfahrungen. Anderer-
seits sollte diese Altersgruppe in der 
Öffentlichkeitsarbeit gezielter an-
gesprochen werden bspw. über das 
familiäre oder soziale Umfeld. Denk-
bar wäre es auch, hier mittels Sensi-
bilisierungsarbeit Zugänge über z. B. 
Haus- und Fachärzte zu forcieren.

Altersgruppe Anzahl Be-
wohner* MSE

Anteil Bewohner* 
MSE

Anteil an männl.* Gesamt-
bevölkerung 2018 28 

18 – 19 Jahre 4 5,0 % -- 29

20 – 29 Jahre 15 18,8 % 12,5 %

30 – 39 Jahre 28 35,0 % 13,3 %

40 – 49 Jahre 11 13,8 % 12,8 %
50 – 59 Jahre 13 16,3 % 16,5 %

60 Jahre und älter 4 5,0 % 25,7 %

Für nahezu die Hälfte der Betroffenen 
(49,0  %) war der vorgesehene Regel-
aufenthalt von drei Monaten nicht aus-
reichend, um neue Lebensperspekti-
ven zu entwickeln. 

Tabelle 3: Alters-
verteilung der 
Bewohner* der MSE 
und der männli-
chen* Gesamtbevöl-
kerung, N = 80.
Bei vier Bewoh-
nern* (6,3 %) ist das 
Alter unbekannt.

30 Schröttle; Puchert 
2022

5.3.2. Staatsangehörigkeit und Migrationshintergründe

In der bundesweiten Statistik der 
MSE wird nach der Staatsangehö-
rigkeit gefragt. Die Mehrheit der Be-
wohner* der MSE hatte die deutsche 
Staatsbürgerschaft (67,1 %, n = 55). Ein 

gutes Drittel waren keine deutschen 
Staatsbürger (32,9  %, n  =  27) und 
zwei Betroffene besaßen eine dop-
pelte Staatsbürgerschaft.

Abbildung 6: Nicht-
deutsche Staatsan-
gehörigkeiten in den 
MSE, N = 27

14,8 % der nichtdeutschen MSE-Be-
wohner* kamen aus der EU (Belgien, 
Irland, Bulgarien, Griechenland), wei-
tere 11,1  % entstammten ost- bzw. 
südosteuropäischen Ländern wie Al-
banien, dem Kosovo oder Russland 
(siehe Abbildung 6). Die größte Grup-
pe nichtdeutscher gewaltbetroffener 

Männer* (55,6  %) hat Wurzeln im 
Nahen und Mittleren Osten, d. h. der 
Türkei, Aserbaidschan, Syrien, Irak, 
Iran, Afghanistan, Pakistan. Schließ-
lich kamen weitere drei Betroffene 
aus Algerien, Guinea und Indien.
Verglichen mit dem vom BKA her-
ausgegebenen Bericht zur „Partner-

28 Bundeszentrale 
für politische Bil-
dung 2020

29 Hierzu lagen 
uns keine Daten 
für die männliche* 
Gesamtbevölkerung 
vor.
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schaftsgewalt“, in dem der Anteil 
männlicher* Betroffener mit nicht-
deutscher Staatsangehörigkeit knapp 
17 % ausmacht, ist der Anteil in den 
MSE fast doppelt so hoch. Verglichen 
mit der Gesamtbevölkerung ergibt 
sich ein ähnliches Bild: Im Jahr 2021 
betrug der Anteil der ausländischen 
Bevölkerung an der Gesamtbevölke-
rung ca. 13,1 %, d. h. ca. 10,7 Millio-

nen Menschen waren 2021 im Sinne 
Artikel 116 Absatz 1 des Grundgeset-
zes keine Deutschen.31  Aufgrund der 
kleinen Datenmenge und der unglei-
chen regionalen Verteilung der MSE 
ist nicht zu beurteilen, ob Männer* 
mit nichtdeutscher Staatsbürger-
schaft tatsächlich überrepräsentiert 
sind. 

31 Statista Research 
Department 2022

5.3.3. Wohnsitz
Die überwiegende Mehrheit der einge-
zogenen Männer* (60,0 %, n = 48) hatte 
ihren Wohnsitz in der Nähe der MSE, 
d. h. in derselben Stadt oder in den an-
grenzenden Landkreisen. Im selben 
Bundesland wohnten 12,5 % der Be-
wohner* (n = 10) und weitere 26,3 % 
(n  =  21) kamen aus einem anderen 
Bundesland. Diese Angaben lassen 
keine exakte Entfernungseinschät-
zung zu, da die Größe der Bundes-
länder differiert bzw. ein Ort zwar im 
nächsten Bundesland, aber grenznah 
liegen kann. Zumeist ist jedoch davon 
auszugehen, dass ein Wohnort in ei-
nem anderen Bundesland auch eine 
längere Entfernung und Anfahrt zur 
MSE bedeutet. 

Die regionale Verteilung von MSE ist 
bislang nicht bedarfsgerecht und flä-
chendeckend gegeben (siehe auch 
Abbildung  2). Längere Anfahrtswege 
stellen potentielle Bewohner* vor 
große Herausforderungen (z.  B. er-
schwerte Erreichbarkeit der Arbeits-
stelle oder von Einrichtungen für die 
Kinder). Das kann erklären, warum 
ein Großteil der MSE-Nutzer* aus 
derselben Stadt bzw. der näheren 
Umgebung kommt. Größere Entfer-
nungen werden vermutlich nur in 
Fällen in Kauf genommen, in denen 
eine große Gefahr der Verfolgung be-
steht (z.  B. in Zusammenhang mit 
Clan-Strukturen).

5.3.4. Bildungshintergrund
Gewaltbetroffenheit ist ein sich quer 
durch die Gesellschaft ziehendes 

Problem. Dies spiegelt sich auch in 
den MSE wider.

Abbildung 7: Höchs-
ter Schulabschluss, 
N = 80

Nach Schulabschluss betrachtet, sind 
die in den MSE ankommenden Männer* 
überwiegend gut gebildet. Ein Drittel 
der Bewohner* (32,5 %, n = 26) ver-
ließ die Schule mit Mittlerer Reife, 
knapp ein Viertel mit Abitur (22,5 %, 
n  =  18). Einen akademischen Ab-
schluss einer (Fach)Hochschule oder 

Universität hatten 13,8 % (n = 11) und 
weitere 7,5 % (n = 6) verfügten über 
einen Haupt- bzw. den älteren Volks-
schulabschluss. Lediglich ca. 11  % 
(n = 9) hatten keinen Schulabschluss. 
Es ist somit eine überwiegend gebil-
dete Klientel, welche in den MSE an-
kommt.

5.4. Gewaltbetroffenheit der Männer* in den MSE
5.4.1. Gewaltformen

Nahezu drei Viertel der Bewohner* 
(72,5  %, n  =  69) erlebten körperliche 
Gewalt (siehe Abbildung  8). Ökono-
mische Gewalt (z. B. kein Zugang zu 
Geld) und soziale Gewalt (wie Isola-
tion von Freund*innen und Familie) 
wurden jeweils von knapp einem Vier-
tel (23,8 %, n = 19) genannt. Sexuali-
sierte Gewalt wurde vergleichsweise 
selten thematisiert (7,5 %, n = 6). Die 
meisten Bewohner* (86,3 %, n = 58) 
berichteten, psychische Gewalt er-
litten zu haben, wobei diese in der 
überwiegenden Mehrheit der Fälle 
im Kontext mit anderen Gewaltfor-

men genannt wurde. Der Mehrheit 
der Betroffenen (77,5  %, n  =  62) wi-
derfuhr mehr als eine Gewaltform. 
Diese Erkenntnisse decken sich mit 
bereits vorhandenen Studienergeb-
nissen (siehe Punkt  2, „Bestands-
aufnahme zu Männern* als Betrof-
fene häuslicher Gewalt“). Sie zeigen, 
dass Männer* im Kontext häuslicher 
Gewalt von allen Gewaltformen be-
troffen sind. Die Notwendigkeit von 
Schutzräumen und Rückzugsmög-
lichkeiten für von häuslicher Gewalt 
betroffene Männer* wird dadurch 
mehr als deutlich.32 

Abbildung 8: Wider-
fahrene Gewalt-
formen in Prozent 
(Mehrfachantworten 
möglich), N = 171

32 Die Daten erlau-
ben weder Aussa-
gen über die erlebte 
Gewaltschwere 
und Gewaltdyna-
miken, noch lassen 
sie repräsentative 
Schlüsse auf ge-
samtgesellschaftli-
ches Gewaltgesche-
hen zu.

5.4.2. Gewaltdauer
Während der Aufnahmegespräche 
wurde erfragt, wie lange die Männer* 
bereits durch die Täter*innen Gewalt 

erfuhren, bevor sie sich an die MSE 
gewandt haben. Die Angaben er-
folgten in Monaten und sind hier zur 



16 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 17

Übersicht in sechs Kategorien zu-
sammengefasst.

Bei einem Großteil der Einzüge 
(22,7  %, n  =  22) war unbekannt, wie 
lange die Gewalt bis zur Hilfesuche 
bereits andauerte. Eine relativ zügige 

Hilfesuche nach drei oder sechs Mo-
naten (22,5 %, n = 18) gelang einem 
Fünftel der Männer*. Bei der Hälfte 
der Betroffenen (50,0 %, n = 40) dau-
erte die Gewalt bereits länger als 
sechs Monate an, bevor sie mit einer 
MSE in Kontakt kamen.

Abbildung 9: Ge-
waltdauer bis Hilfe-
suche, N = 80

Im Durchschnitt hat es ca. 22  Mona-
te, also fast zwei Jahre, gedauert, bis 
– während oder nach der Gewalterfah-
rung – die Meldung bei der MSE erfolg-
te. Der statistisch robustere Medi-
an-Wert liegt mit 17  Monaten etwas 
niedriger.33

Es ist weitestgehend bekannt, dass 
es für viele Betroffene häuslicher Ge-
walt schwer ist, sich Hilfe zu suchen. 
Männern* kann dies durch tradierte 
gesellschaftliche Rollenmuster und 
Männlichkeitsvorstellungen zusätz-
lich erschwert sein. Darüber hinaus 
sind in einigen Regionen MSE erst seit 
kurzem verfügbar und deshalb noch 

nicht so gut bekannt. Regional unter-
schiedlich verteilt, gibt es oft bereits 
Interventions- oder Beratungsstellen 
für Betroffene häuslicher Gewalt. Sie 
richten sich ebenso wie die MSE an 
betroffene Männer* und ergänzen 
somit die Unterstützungsmöglichkei-
ten bei Gewalterfahrungen. Mit der 
Etablierung der MSE im Hilfesystem 
und dem Vorliegen von Vergleichs-
werten über einen längeren Zeitraum 
werden sich die Aussagen über die 
Gewaltdauer bis zur Kontaktaufnah-
me vermutlich stabilisieren, wenn es 
gelingt, sie besser in die Erfassung 
aufnehmen.

33 Der Median ist 
ein dem Durch-
schnitt ähnlicher 
statistischer 
Kennwert. Er liegt 
genau in der Mitte 
einer Datenreihe, 
die der Größe nach 
geordnet ist. Er ist 
etwas robuster als 
der Durchschnitt, 
wenn Einzelwerte 
stark vom Durch-
schnitt abweichen. 
Der hier festgestell-
te Unterschied von 
22 zu 17 Monaten 
geht besonders auf 
zwei Ausreißer mit 
60 bzw. 100 Mona-
ten (fünf bzw. über 
acht Jahre) zurück, 
die den Durch-
schnittswert nach 
oben ziehen.

5.4.3. Beziehung zu den Tatpersonen und deren Geschlecht

Mehr als die Hälfte der Betroffenen 
erfuhren Gewalt durch die aktuellen 
Beziehungspartner*innen (58,8  %, 
n  =  47) innerhalb heterosexueller Be-
ziehungen (n = 41). Ex-Partner*innen 
machten dagegen nur einen kleinen 
Anteil aus (5,0  %, n  =  4). Weiterhin 

widerfuhr vielen Betroffenen Gewalt 
im familiären Kontext durch einen 
Elternteil (12,5 %, n = 10), durch Ge-
schwister (2,5  %, n  =  2), andere Fa-
milienmitglieder (3,6  %, n  =  3) oder 
innerhalb einer Clanstruktur (7,5  %, 
n  =  6). Männer*, die Gewalt durch 

ihre erwachsenen Kinder* erfuhren, 
suchten keinen Schutz in den MSE. In 
6,3 % (n = 5) der Fälle waren die Be-
troffenen mit den Gewaltausübenden 
benachbart bzw. befreundet.

Bei acht Betroffenen (10,0  %) ging 
die Gewalt von mehr als einer Per-
son aus. Dies betraf Gewalt innerhalb 
einer Clanstruktur, Gewalt durch bei-
de Elternteile oder eine Kombination 
beider Kategorien.

Hinsichtlich des Geschlechts der Tä-
ter*innen zeigt sich folgende Vertei-
lung:

  55,7 % (n = 49) weiblich, 
  30,7 % (n = 27) männlich, 

 0 % divers und
 13,6 % (n = 12) keine Angabe.

Über die Hälfte der Männer* in den 
MSE erfuhr Gewalt im sozialen Nah-
raum durch Frauen*. Diese Gewalt 
trug sich zumeist in Paarbeziehungen 
zu und wurde durch (Ex)partner*in-
nen (91,8 %, n = 45) ausgeübt. Gewalt 
durch andere Männer* widerfuhr ei-
nigen MSE-Bewohnern* durch den 
eigenen Partner* (22,6 %, n = 6), der 
Mehrheit jedoch durch Familienange-
hörige bzw. Clanstrukturen (63,0  %, 
n = 17) sowie durch Nachbarn* oder 
Mitbewohner* (14,8 %, n = 4). Hinter-
gründe können hier u. a. Homosexu-
alität, queere Lebensidentitäten oder 
Zwangsverheiratung sein.

5.5. Fallbezogene Leistungen
Die Hauptfunktion der MSE ist die 
Bereitstellung einer Unterkunft für 
gewaltbetroffene Männer* und ggf. 
deren Kinder. Darüber hinaus brin-
gen die Bewohner* unterschiedliche 
Bedarfe mit, die jeweils individuelle 
Anforderungen an die Mitarbeiter*in-
nen in den MSE stellen. Dazu gehören 
etwa Beratung und Unterstützung in 
wirtschaftlichen, gesundheitlichen, 

administrativen oder persönlichen 
Fragen sowie Begleitung bei Behör-
dengängen. Auch Unterstützung bei 
der Wohnungssuche und bei Fragen 
zu Trennung oder Scheidung sowie 
zu Erziehung und Unterbringung von 
Kindern wird häufig benötigt. Ziel da-
bei ist stets, mit dem Klienten* zu-
sammen eine gewaltfreie Perspekti-
ve zu entwickeln.

5.5.1. Arbeitsaufwand in den MSE

Das Leistungsspektrum differiert da-
bei je nach Möglichkeiten der einzel-
nen Träger. So haben einige Träger 
weitere psycho-soziale Beratungs-
stellen teilweise „im eigenen Haus“, 
während andere für diesen Bedarf 
an externe Stellen in regionalen 
Netzwerken vermitteln. Beratungs-
anlässe und Unterstützungsthemen 
werden aktuell nicht gesondert aus-
gewiesen. Um die verschiedenen 
Leistungen auf einen Nenner zu brin-
gen, wird für diese Auswertung des-

halb der Aufwand in Zeitstunden pro 
Woche herangezogen.

Bei 40 % der Betroffenen (n = 32) lie-
gen leider keine Daten vor, was die 
Angaben vorerst lückenhaft lässt. 
Für 32,5  % der eingezogenen Män-
ner* (n = 26) fiel eine Betreuungszeit 
von etwa ein bis zwei Wochenstun-
den an (siehe Abbildung 11). Weitere 
17,5 % (n = 14) benötigten drei bis vier 
Stunden. Lediglich 10 % der Männer* 
(n  =  8) haben Bedarfe, die mehr als 
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fünf Arbeitsstunden pro Woche benö-
tigen.

Dieser vorerst „überschaubar“ wir-
kende Aufwand muss in Relation zur 
verfügbaren Stundenzahl der Mit-
arbeiter*innen gesetzt werden. Wie 
diese berichten, liegen die tatsäch-
lichen Betreuungsbedarfe sehr häu-

fig höher. Dem kann aufgrund der 
begrenzt zur Verfügung stehenden 
Arbeitsstundenzahl jedoch nicht in 
vollem Umfang nachgekommen wor-
den. Bei der geförderten Stundenzahl 
von maximal einer vollen Stelle pro 
MSE ist eine klienten*gerechte Betreu-
ung nur mit ehrenamtlicher Mehrarbeit 
zu leisten.

Zusätzlich zu den fallbezogenen Leis-
tungen nehmen die MSE zu einem 
nicht unwesentlichen Teil auch orga-
nisatorische Aufgaben wahr. Sie wur-
den in dieser Statistik nicht erhoben, 
sind jedoch auch in der geförderten 
Stundenzahl von maximal einer Stel-
le pro MSE enthalten. Davon sind vor 
allem Netzwerk- und Öffentlichkeits-
arbeit zu nennen. Die eigene Öffent-

lichkeitsarbeit ist unerlässlich, um 
das Angebot sowohl in der Fachland-
schaft als auch in der breiten Bevöl-
kerung bekannter zu machen. Eine 
gute Vernetzung etwa mit speziali-
sierten Beratungsstellen, Anwält*in-
nen oder Behörden ist wichtig, um im 
Bedarfsfall schnelle und passgenaue 
Hilfe zu ermöglichen.

Abbildung 11: Zeit-
aufwand je Klient* 
und Woche, N = 80

5.5.2. Vermittlung an weitere Hilfen

Neben den möglichen Leistungen 
der MSE selbst benötigen die ge-
waltbetroffenen Männer* oft weitere 
Hilfen, die nur extern erhältlich sind, 
wie z. B. anwaltliche Beratung oder 
therapeutische Betreuung. Die Be-
darfe waren sehr verschieden: bei 
19  Bewohnern* (23,75  %) war keine 
Weitervermittlung notwendig, andere 
benötigten dagegen mehrere spezia-
lisierte Stellen (siehe Abbildung 12). 
Gute Kontakte seitens der MSE kön-
nen den Hilfeprozess beschleunigen. 

Insgesamt wurde exakt 100-mal an 
externe Einrichtungen weitervermit-
telt.

Die häufigsten Stellen waren dabei 
juristische Unterstützung und das 
Jobcenter, die in je 28,8 % (n =23) der 
Fälle in Anspruch genommen wur-
den (siehe Abbildung  12). Gerade in 
rechtlichen Fragen herrscht große 
Unsicherheit und die Komplexität der 
Konstellationen macht professionel-
le Beratung in vielen Fällen relevant. 

Bei den Jobcentern ging es vorrangig 
darum, die materielle Existenzgrund-
lage abzusichern, ggf. auch den Nut-
zungsbeitrag für die MSE finanzieren 
zu lassen. In ähnlichem Umfang er-
folgten Überweisungen in ärztliche 
bzw. psychologische Praxen (26,3 %, 
n = 21). Zehn Mal (12,5 %) wurde Kon-
takt zum Jugendamt hergestellt, was 
wichtig ist, wenn Kinder beteiligt sind. 
Sechs Bewohner* (7,5 %) wurden zu-
dem an die Polizei vermittelt. In zwei 
Fällen wurde auch das Sozialamt hin-
zugezogen und einmal wurde an eine 
andere Schutzeinrichtung verwiesen. 
Unter den 17,5  % „sonstigen“ Ver-
mittlungen (n = 14) finden sich bspw. 
spezialisierte Einrichtungen und ein 

Gehörlosenverband.
Nur bei zehn Männern* (5,8  %), die 
in einer MSE als Nicht-Einzug regis-
triert wurden, gab es eine Vermitt-
lung an eine andere Schutzwohnung. 
Die Vermittlung von einer Schutz-
wohnung in eine andere, z. B. wegen 
Vollbelegung, funktioniert aufgrund 
der spärlichen Flächenabdeckung 
der MSE nur äußerst eingeschränkt. 
Eine regionale Vermittlung etwa von 
Leipzig nach Dresden oder von Düs-
seldorf nach Köln mag für Betroffene 
noch in Frage kommen, ein Umzug 
von Stuttgart nach Düsseldorf oder 
von Augsburg nach Oldenburg ist 
nicht zumutbar. Auch Abhängigkeiten 
wie der erreichbare Arbeitsplatz oder 
der KiTa- bzw. Schulbesuch der Kin-
der sind damit nicht vereinbar.

Abbildung 12: 
Weitervermittlun-
gen, Mehrfachnen-
nungen (drei pro 
Person) möglich, 
N = 100

5.5.3. Verbleib der Männer* nach Auszug

Zuletzt soll dargestellt werden, wo-
hin die Bewohner* nach ihrem Auf-
enthalt in der MSE gezogen sind. Nur 
8,8 % (n = 7) der Männer* wollten zu-
rück in die bisherige Wohnung und 
ihre bestehende Partnerschaft wei-
terführen (siehe Abbildung  13). Die 
meisten der gewaltbetroffenen Män-
ner* suchten nach dem Aufenthalt 
einen klaren Schnitt; 53,8 % (n = 43) 

zogen in eine neue, eigene Wohnung. 
Weitere 3,8  % (n =  3) zogen zu den 
Eltern bzw. zu neuen Partner*innen. 
Unter den 10 % „sonstigen“ Angaben 
(n = 8) finden sich bspw. (vorüberge-
hende) Unterkünfte bei Freund*innen 
oder Geschwistern.
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Abbildung 13: Ver-
bleib nach Auszug, 
N = 80

6. Schlussfolgerungen und
Handlungsempfehlungen
Der vorliegende Bericht verdeutlicht, 
dass auch Männer* verletzlich sind und 
im häuslichen Bereich Gewalt ausge-
setzt sein können.34  Die meisten erlit-
ten körperliche und/oder psychische 
Gewalt sowie weitere Gewaltformen. 
Die große Mehrheit der Erfassten* 
war von mehr als einer Gewaltform 
betroffen. Gewalt durch Frauen* er-
fuhren die Männer* in Partnerschaf-
ten und im (erweiterten) Familien-
kreis in mehr als der Hälfte der Fälle. 
Im Schnitt erfuhren die Männer* 
17 Monate lang Gewalt, bevor sie sich 
bei den MSE Unterstützung such-
ten. In diesen fanden die betroffenen 
Männer* temporär Schutz und wur-
den bei der Entwicklung gewaltfreier 
Lebensperspektiven unterstützt. Die 
Mehrheit der hier betrachteten be-
troffenen Männer* schien dabei nach 
dem Aufenthalt in den MSE nicht in 
das gewaltbelastete Umfeld zurück-
zukehren.

MSE sind somit ein wichtiger Bau-
stein des Hilfesystems im Kampf 

gegen häusliche Gewalt. Durch ihr 
Vorhandensein machen sie Männer* 
als Betroffene häuslicher Gewalt 
sichtbar. Damit tragen sie dazu bei, 
Aspekte traditioneller männlicher* 
Geschlechterrollen (z. B. „Männer 
sind keine Opfer“) in Frage zu stellen. 
MSE sind ein wichtiger Schritt für 
eine bedarfsgerechte Unterstützung 
gewaltbetroffener Männer*.

Die bestehenden MSE werden von 
Betroffenen und Fachkräften aus 
der Beratungslandschaft als Unter-
stützungsangebote gut angenommen 
und sind sehr hoch ausgelastet. Auch 
wenn bisher keine verbindlichen bun-
desweiten Zahlen aus vorangegange-
nen Jahren vorliegen, berichten die 
Mitarbeiter*innen der MSE mit je-
dem Jahr steigende Anfragezahlen. 
Dies liegt zum einen am Anstieg neu-
er, zum anderen an der wachsenden 
Bekanntheit bestehender MSE. Auch 
überregionale Angebote wie das 
„Männerberatungsnetz“35  oder das 
Hilfetelefon „Gewalt an Männern“36  

vermitteln Betroffene an die Schutz-
einrichtungen. 

Mehr als 50  % der gewaltbetroffe-
nen Männer*, die nicht in die MSE 
einzogen, mussten aufgrund von 
Platzmangel und Vollbelegung ab-
gelehnt werden. Dies macht mehr 
als deutlich, dass noch nicht genü-
gend Schutzplätze für von häuslicher 
Gewalt betroffene Männer* zur Ver-
fügung stehen. Eine kurzfristige Ver-
dopplung beim weiteren Ausbau von 
Schutzplätzen ist daher mindestens 
angezeigt.

Dabei müssen MSE flächendeckend 
im ganzen Bundesgebiet ausgebaut 
werden. Bisher erfolgen Einzüge vor-
nehmlich in der Nähe des ehemali-
gen Wohnorts der Betroffenen. Dem 
steht gegenüber, dass elf der sech-
zehn Bundesländer kein entspre-
chendes Angebot haben (siehe auch 
Abschnitt 3, Abbildung 1). Die weiten 
Entfernungen zu MSE stellen ernst-
zunehmende Hürden für betroffene 
Männer* dar. An viel zu vielen Orten 
bleiben sie ohne Schutz- und Unter-
stützungsmöglichkeiten zurück. In 
Regionen, in denen es noch keine MSE 
gibt, ist eine Etablierung daher drin-
gend angeraten, um breite Schichten 
der Bevölkerung gut zu erreichen. 

Bisher kommen überwiegend gut ge-
bildete Männer* in die MSE. Hierfür 
dürfte primär ein leichterer Zugang 
zu Wissen über Unterstützungsmög-
lichkeiten verantwortlich sein. Hinzu 
kommt, dass – zwar nicht beabsich-
tigt, jedoch strukturell bedingt – vie-
le Beratungs- und Unterstützungs-
offerten als „Mittelschichtangebot“ 
wahrgenommen werden.37  Dies 
kann Zugänge für Personen anderer 
Milieus erschweren. Hier sind die 
Schutzwohnungen gefragt, ihre Öf-
fentlichkeitsarbeit zu diversifizieren. 
Weiterhin ist aufgrund dieser Statistik 

anzumerken, dass die Konstellation 
Gewalt gegen Männer* innerhalb be-
stehender und vornehmlich heterose-
xueller Paarbeziehungen besonders 
ausgeprägt vertreten ist. Zusätzlich 
wird von Mitarbeitenden einzelner 
Schutzwohnungen berichtet, dass 
sie bisher vor allem als zuständig für 
Gewalt in Paarbeziehungen wahrge-
nommen werden. Womöglich werden 
sie daher auch vermehrt bei solchen 
Vorkommnissen kontaktiert. Auch 
hier sind die MSE gefragt, in ihrer 
Öffentlichkeitsarbeit männliche* Be-
troffene, die Gewalt im weiteren so-
zialen Nahraum erfahren, gezielt 
anzusprechen (z.  B. durch entspre-
chende Bildauswahl, sensible Inter-
netauftritte  etc.). Es wird einige Zeit 
dauern, bis MSE allgemein so be-
kannt sind, dass ihr Nutzen in sozia-
len Nahräumen und im öffentlichen 
Bewusstsein anerkannt wird.

Die MSE werden aktuell ebenso von 
Männern* mit Migrationshintergrund 
in Anspruch genommen. Den zusätz-
lichen Hürden, die dann ggf. beste-
hen (z. B. Sprachhindernisse, geringe 
Kenntnisse des deutschen Hilfesys-
tems, behördlich eingeschränkte Be-
wegungsfreiheit bzw. Wohnsitzauf-
lagen etc.) muss Rechnung getragen 
werden, z. B. durch erhöhte Mittel für 
Dolmetscher*innen. Weiterhin hal-
ten sich in der Mehrheitsgesellschaft 
hartnäckig stereotype Zuschreibun-
gen gerade gegenüber Männern* mit 
mehrheitlich muslimischen Lebens-
bezügen (z. B. Gefährlichkeit und Ge-
waltbereitschaft), so dass deren Ver-
letzlichkeit und Betroffenheit durch 
(familiäre) Gewalt aus dem Blick 
gerät.38  Fachkräfte im Hilfesystem 
zur Bekämpfung häuslicher Gewalt 
müssen daher die Möglichkeit haben, 
sich kultursensibel weiterzubilden. 
Männer* mit Migrationshintergrund 
erfahren neben der Belastung durch 
die unmittelbare Gewaltbetroffen-

34 Diese Gewalt-
erfahrungen sollen 
nicht mit denen 
anderer Geschlech-
ter gleichgesetzt 
werden. Es soll eine 
Zielgruppe mit spe-
zifischen Bedarfen 
beschrieben und in 
der Öffentlichkeit 
sichtbar gemacht 
werden.

35 maennerbera-
tungsnetz.de – Be-
ratung für Jungen, 
Männer & Väter. Ein 
Angebot des Bun-
desforum Männer 
– Interessenver-
tretung für Jungen, 
Männer und Väter 
e.V.

36 maennerhilfe-
telefon.de; wissen-
schaftlich evaluiert 
durch Schröttle; 
Puchert 2022

37 Bundesfach- und 
Koordinierungsstel-
le Männergewalt-
schutz 2021b

38 Tunç 2017

https://maennerberatungsnetz.de/
https://maennerberatungsnetz.de/
https://www.maennerhilfetelefon.de/
https://www.maennerhilfetelefon.de/


22 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 Männer*schutzeinrichtungen in Deutschland - Nutzungsstatistik 2021 23

heit im häuslichen Kontext häufig 
außerhäusliche Belastungen, z.  B. 
Rassismus und Diskriminierungen 
im Alltag, schlechtere Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt oder bei der Woh-
nungssuche. Darauf gilt es einzuge-
hen. Weitere wichtige Themen sind 
z.  B. Zwangsverheiratung oder die 
Gewaltbetroffenheit von Männern* 
mit queeren Lebensidentitäten. Hier 
bedarf es ebenso wachsender Sensi-
bilität seitens der Mitarbeitenden in 
den MSE.

Bisher finden Männer* mehrheitlich 
durch Eigeninitiative oder Verweise aus 
dem Beratungsnetz bzw. aus Gewalt-
schutznetzwerken in die MSE. Es ist zu 
vermuten, dass durch eine gezielte 
Öffentlichkeits-, Vernetzungs- und 
Sensibilisierungsarbeit der Zugang 
über externe Einrichtungen erweitert 
werden kann. Das könnten Ämter, 
Jobcenter, Ärzt*innen/Therapeut*in-
nen sein, wo Männer* meist aus an-
deren Gründen vorstellig werden. 
Besonders ältere Männer* könnten 
über die Sensibilisierung von Fach- 
und Hausärzten sowie Pflegekräften 
oder über öffentlichkeitswirksame 
Maßnahmen in Ämtern und im Ge-
sundheitswesen besser als bisher 
erreicht werden.39 

Weiteres Entwicklungspotential gibt 
es bei der Zusammenarbeit mit Ko-
operationspartner*innen wie bspw. 
der Polizei. Über diese erreichen bis-
her vergleichsweise wenig Männer* 
die MSE. Oft sind Polizeikräfte jedoch 
die ersten, die bei häuslicher Gewalt 
vor Ort sind. In diesem Kontext wird 
öfter berichtet, dass es nicht wenigen 
Beamt*innen schwerfalle, sich Män-
ner* als Betroffene häuslicher Ge-
walt vorzustellen. Vielmehr gelte die 
Vorstellung „Männer* gleich Täter“ 
und „Frauen* gleich Opfer“, wonach 
entsprechend gehandelt werde.40  
Dies zeigt sich auch bei den Informa-

tionsbroschüren der Polizei, die von 
häuslicher Gewalt betroffene Män-
ner* bisher nicht gut repräsentie-
ren.41  Zudem sind die MSE unter Po-
lizeikräften noch zu wenig bekannt. 
Mittlerweile ist das Thema häusliche 
Gewalt und männliche* Betroffen-
heit in einigen Bundesländern in die 
Polizeiausbildung integriert (z.  B. in 
Berlin und Sachsen), jedoch sollte 
das Thema in allen Bundesländern 
fest in der Aus- und Fortbildung von 
Polizist*innen verankert werden. 
Auf Ebene der Länder sollte zudem 
geprüft werden, ob durch proaktive 
Ansätze gewaltbetroffene Männer* 
niedrigschwelliger an die MSE ver-
mittelt werden können.42

Zukünftig für die Verdichtung des Hil-
fenetzes wichtig ist auch die Mitwir-
kung der im Männer*gewaltschutz 
Aktiven an regionalen bzw. kommu-
nalen „Arbeitskreisen gegen Häus-
liche Gewalt“ oder an „Runden Ti-
schen Männer*gewaltschutz“. Wenn 
Vertreter*innen des Männer*gewalt-
schutzes bisher nicht Teil dieser Hil-
fenetze sind, sollte eine Zusammen-
arbeit diskutiert werden.

Der BFKM ist wichtig zu betonen, 
dass sowohl die Öffentlichkeits- als 
auch Vernetzungs- und Sensibilisie-
rungsarbeit immer nur im Rahmen 
der vorhandenen personellen Res-
sourcen erfolgen kann. Bereits mit 
der aktuellen personellen Förderung 
von maximal einer vollen Stelle pro 
MSE ist eine klientengerechte Be-
treuung nur in ehrenamtlicher Mehr-
arbeit zu leisten. Ein Ausbau der Öf-
fentlichkeits- sowie Vernetzungs- und 
Sensibilisierungsarbeit erfordert daher 
einen grundlegenden Ausbau perso-
neller Ressourcen.

Eine weitere Herausforderung ist 
die Zugänglichkeit der MSE für Män-
ner* mit Behinderungen, mit Pflege-

bedürftigkeit oder mit psychischen 
bzw. weiteren Beeinträchtigungen. 
Sie sind bisher meist noch konzeptio-
nell von einer Aufnahme in eine MSE 
ausgeschlossen. Zusätzlich sind die 
meisten MSE nicht barrierearm oder 
-frei. Barrieren für Menschen mit 
Beeinträchtigungen führten zu nicht 
wenigen Ablehnungen bei Betroffen-
heit von häuslicher Gewalt. Somit 
wird einer besonders vulnerablen 
Gruppe von Männern* der Zugang zu 
den MSE verwehrt.43  Derzeit sind nur 
zwei MSE (Plauen und Mönchenglad-
bach-Rheydt) rollstuhlgerecht einge-

richtet. Weitere Barrieren existieren 
z. B. für blinde oder gehörlose Perso-
nen. Hier ist eine gute Vernetzung mit 
entsprechenden Fachkräften oder 
Selbstvertretungen essentiell, um 
bei Bedarf zügig Unterstützung ein-
holen zu können. Auch ist es sinnvoll, 
sich an bereits bestehenden Diskur-
sen im Bereich des Frauen*schutzes 
zu beteiligen und von dort entwickel-
ten Lösungsansätzen zu lernen.44 

39  Von Juni bis 
August 2022 reichte 
die BFKM bspw. 
bundesweit 20.000 
Sensibilisierungs-
flyer an ärztliche 
Praxen für deren 
Wartezimmer aus. 
Damit wurden po-
tentiell 4,8 Millionen 
„wartende“ Frauen* 
und Männer* an-
gesprochen, wenn 
auch nicht direkt 
von den behandeln-
den Ärzt*innen.
 
40 Vgl. Institut für 
regionale Innovation 
und Sozialforschung 
e. V. 2021

41  Die Zusammen-
arbeit zwischen 
den MSE und den 
lokalen Polizeien 
fällt regional unter-
schiedlich aus. Es 
wird oft auch von 
positiver lokaler 
Zusammenarbeit 
mit der Polizei be-
richtet.

42 vgl. Empfehlungen 
der Evaluation des 
Hilfetelefons „Ge-
walt an Männern“ 
von Schröttle; 
Puchert 2022

43 Puchert u. a. 2013

44 Seitens der 
BFKM ist zunächst 
geplant, Kriterien 
zur Barrierefreiheit 
bzw. -armut auf der 
Homepage www.
maennergewalts-
chutz.de zur Ver-
fügung zu stellen.
 
45 Bundesforum 
Männer – Interes-
senvertretung für 
Jungen, Männer 
und Väter e. V. 2022

7. Ausblick
Wir können festhalten: MSE sind auf 
dem Weg, das Hilfesystem zu ergän-
zen und eine vorhandene Lücke zu 
schließen. Die Ergebnisse des vor-
liegenden Berichts lassen zwar kei-
ne repräsentativen Schlüsse auf das 
gesamtgesellschaftliche Gewaltge-
schehen zu, machen jedoch männ-
liche* Gewaltbetroffenheit im sozia-
len Nahraum und die Notwendigkeit 
von Unterstützungsangeboten aus-
reichend sichtbar. In den kommen-
den Jahren wird die Nutzungsstatis-
tik umso aufschlussreicher werden, 
wenn sich erste Entwicklungsten-
denzen und Zusammenhänge ab-
zeichnen. Weitere Fragen, die es in 
Zukunft durch wissenschaftliche Be-
gleitevaluationen von bestehenden 
bzw. neuen MSE zu beantworten gilt, 
sind z. B.:

 Bietet eine MSE in einer Großstadt 
höhere Anonymität?

 Gibt es Finanzierungsprobleme, 
wenn der Betroffene nicht aus der 
Stadt/ dem Landkreis kommt?

 Wie kann bspw. bei Hochrisikofäl-
len eine Unterbringung in einem 
anderen Bundesland erfolgen?

 Wie sehen die Lebensperspek-
tiven bzgl. bezahlbaren Wohn-
raums nach Auszug aus der MSE 
aus?

Das Thema Männer*gewaltschutz 
wird mittlerweile schon von einigen 
Trägern aufgegriffen. In sozialarbei-
terischen Feldern, insbesondere im 
Gewaltschutz und Teilen der Män-
ner*arbeit, haben sich auch neue 
Initiativen für MSE gebildet. Diesbe-
züglich in Kontakt ist die BFKM mit 
Akteur*innen in Berlin, Chemnitz, 
Cottbus, Darmstadt, Erfurt, Halle, 
Hamburg, Hannover, Kiel, Magde-
burg, Mainz und Saarbrücken. Pa-
rallel zum Ausbau von Schutzein-
richtungen sollten weitere Angebote 
wie gendersensible (Männer*-)Bera-
tung  für von Gewalt betroffene Per-
sonen verfügbar gemacht werden. 
Nicht alle Männer* benötigen einen 
Schutzraum, sondern viele nur Be-
ratungsmöglichkeiten oder andere 
Unterstützung. Darüber hinaus muss 
zukünftig männliche* Gewaltbetrof-
fenheit im gesellschaftlichen Diskurs 
breiter behandelt werden. Denn kri-
minal-statistisch und in realiter fin-
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